
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 18 (1928)

Heft: 33

Artikel: Gerichtet

Autor: Bolliger, Eduard

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645520

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645520
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


488 DIE BERNER WOCHE

Wnforberultgen art bie Schüler ftellt. 3mmerhm ift es er» |

ftaunlidj, tote manche Slinbe mit biefer Sateinfdjrift gut '

umäugetjen wiffen unb in oerhältnismähig fitter 3cit einen
2tuf[ab Tdjreiben tonnen. — ^eutjutage ift man nocf) einen
Schritt rneiter gegangen. ©s ift gelungen, Slittbe and) untere

van5öfij"djTdjrift an3ulemen.
©eognapbieunterridjt wirb ausfchliehlid) mit Weliefs er»

teilt. i0rür bestimmte ©egenben, beii benen uns baran ge»

legen ift, ba% untere Slinben einen Segriff ooit ber Struftur
berfelben erhalten, werben Weliefs in rnöglicf>tt fteinem Stab»
ftab erftellt. 3ft and) bie Sefdjaffung ber Weliefs eine auher»
orbentlid) foftfpietige, fo haben mir bod) auf ber anbern Seite
bie ©enugtuung, bah untere btinben Sdjüter nicht unwiffenb
tinb über bie Sefdjaffenheit ber wicfjtigften ©egenben.

Wiaturfunbe toieberum tuirb burd) SORobelle, Präparate
tifto. erteilt, Sehten äüinter biabett mir in unterer 2lnftalt in
Spies 3um erften fötale Shbfifunterridjt eingeführt, fpesielt
über blas SBefen ber ©lettrijität. Die Krönung biefejs neuen
Unterrid)ts3weiges beftanb barin, bag atn ©-tarnen einselne
Sdjitter : Dljeorie unb S rar is uns bie eleftrifche fjjaus»
glode erflärten, inbem fogiar por ben Wagen ber Sefudjer
eine told>e Sausgtode ohne ôilfe ber Seljrfraft erftellt
tourbe.

Stit beut Schulunterridjt geht £anb in içjanb aud) bas
Willemen ber £ausgefd)äfte. Wttd) ba foil eine gemiffe Selb»
ftänbigfeit erreicht roerben. Das 3immer toirb oon unfern
Möglingen felber gemacht unb erfährt ein3ig eine Kontrolle
burd) Sehenbe. Die 3immer biirfen fid) aber auch fehen
hatten. 3n neuerer 3cit haben toir ben Serfud) unternommen,
unjcrit blinben Stäbdjen aud) bauswirtfd)aftlicben Unterrid)t
3u erteilen. 303enn toir auch nicht ©hefföchinnen aushüben,
fo erreichen toir bod) mit biefem Unterricht bas eine, bat)
untere Stäbchen imttanbe tinb, einen Kod)herb 3U behielten
unb einfache Stahlseiten her'3uttellen.

Stan hört oft mit grofjem 3ntereffe unb innerer ©r»

griffenheit bert tnnfifalifchen Darbietungen blinber Stufif»
befliffener 31t. Dabei fteigt fidjerlid) bie tarage auf: SSie

geftaltet fid) ber Stufifunterridjt bei Slinben? Darüber ift
folgenbes 311 tagen: Wllen blinben Kinheim, bie rntififalifcf)
genug tinb unb Wusbauer unb technifdjes ©efchid 3eigen,
toirb 3nftrumentalunterri<ht erteilt, wobei eine Sunftnoten»
td)rift, fpe3iell für bas Klaoierfpiel gebraudjt toirb. Der ©eigen»

unterriebt gefchieht burd) Sorfpielen. 303as ben ©efang be=

trifft, gcitaliet tich ber Unterricht to, bah unter Stufiflehrer,
ber übrigens felber blinb ift, ben 311 fingenben Stoff auf beut

Klaoier oorfpielt, 3eile für 3eite, Stimme für Stimme.
Das Sorgefpielte toirb oott ben Sängern abgenommen, unb
to ïantt in einem einigen Wbenb oft fchon ein Sieb gelernt
toerben.

3lus bieten Wusführungen toirb man mit Wecht fdjliehen,
bat) ber Unterricht eben toeil er ein gan3 fpe3ieller ift, fetjr
teuer 3U ftehen lommt. Die Opfer, bie bafür gebrad)t toerben

müffen, tinb groh, toir biirfen aber auch tagen, bah tie tich

ooll unb gan3 lohnen, unb barum toerben toir auch i« 3u»
fünft altes tun, um ben uns anoertrauten blinben Kinbem
eine in allen Deilen erfpriehtidje, swedentfpredjenbe ©r^iehung
3uteil toerben 3U laffeit, bie 3eigt, bah bie Slinben nid)t nur
bilbungsfähig tinb, fottbern toie Sehenbe nüblühe ©lieber
ber inetifd>lid>en ©efellfd)aft werben fönnen.

—

©eri^tet.
SÜ33e oon ©buarb Solliger.

Siebfofenb ftreidjen bie legten Klänge bes Ordjeftcrs
burd) bie SOSipfel ber Salmen unb oerflingeit über ben 3D3el»

len, bie leite raufdjenb an bie bunflen Uferfeiten fdjlagen.
©ine herrliche Wacht breitet fid) über bie Sucht oon 3£. ©ine

Wadjt ooller Suft unb Siebe, ooller Sehnfud)t unb Seib.

Wus ben hohen erleuchteten Sailen bes Kafinos ergieht

fid) ber Strom ber fjremben auf bie weiten Stranbprome»

J traben, beren Siebter ber Kiifte entlang wie Sterne
' leuchten. Kurse 3eit erfdjallt noch fröhliches ©elächter unb

oerbaltenes gflüftern, bann wirb's ft ill, bie Siebter oerfinfen
ins Dunfei unb bie blaue Wadjt legt ooll unb fdjwer ihre
Sdjwingen über bas ruhenbe Sanb. —

©iit tüher, betörenber (öerud) oon blilhenben Slumeit
fteigt aus bem Dunfei bes Sarfes, ber tid) an bie 3lnlagen
bes Kafinos fchmiegt unb bie fleine weihe Silla umfaht
wie fd)war3er Samt ben gleihettbett ©belftein. Draumhaft
bleich fd) im inert ber weihe Slamtor bes Kaufes; geifterljaftes
Warnten 3ittert burd) bie Säume; wie unterbrüdtes 233einen

Hingt bas ©urgeln ber Sßatfer in ber fleinen Sudjt
2lus bem Dunfel einer 35cde löten tich 3wei ©ettalten

unb tdjreiten eng aneinanber gefdjmiegt nad) ber Derraffe,
bie am ©nbe bes Sarfes ben 2lusblid auf bas Steer frei
läht. 2luf ber breiten Stauer Iaffett tie tief) nieber, bas
junge 3Seib ben Wieden auf bie Sruft bes Stannes bettenb,
ihren Süd biatb in ben fternüberfäten Wadjthimmel taudjenb,
halb in bas fladembe fjeuer ber 2lugett in beut ©efidjt,
bas fid) 3um Kutte über tie neigt.

„2Birft bu mich oerliaffeh, ©harlotte?"

3f)i' tdjiauernber Körper brängt fid> tiefer in bie Um»

atmung, näher an bie ftarfe Sruft bes ©eliebten.
„2Birft bu gebtt?"
Sie fpürt feinen heihen Wtem, ben brennenben, oer»

laitgenben Slid; fühlt bie Kraft feiner Sättbe, bie tich wie
Krallen in ihren Wrm fettfen; empfinbet feine Umarmung
wie brüdenbe Ueffeln auf ihrem 3arten Körper —

„3d) werbe gehn!"'
tie wittbet tich ,unter ber brutalen Stacht, bie fie

empor reiht — bitter nod) an ben harten Körper, näher
bem Stunb, ber to oft ihre Siebe befungen, unb ber nun
2!Biberrufung ber tchtdfalsfcbweren 3Borte oerlangt. —

„3d) werbe gehn — morgen fd)on." —
©s fommt ihr fchtoer über bie Sippen, aber nun weih

er, bah es enttdjieben ift. Sie hat ihm, als er fie foeben

emporgeritfen, über bie Schultern gefdjaut, unb währenb
biefes einen 2tugenblides — ber flarfte, oielleicht bet einzige
flare bes fursen Drautnes an feiner Seite — ihre 3weifel=

hafte Sage in ihrer gansen bittern 2Birflid)feit erfaht: er,
feine Siebe, feine Kliffe unb rings um fie ber tiefe bunfle
2lbgrunb. —

©inige Stunben tpäter entführte ber Sariter=©xpreh
bie ©eliebte bes fremben Slaters aus ber weihen Silla
am Steer. —

Sangfant, oiel 3U langtam für bas liebenbe unb
trauernbe ôei'3 |d)leid)en bie Stunbem bahin. 3um lehtenmal
trinfen ©harlottens Wugen bie Srad)t ber tonnetrunfenen
Sanbtdjaft. Das monotone Waffeln ber fliegenben Wäber

lullt fie in einen wohltuenben Dämmersuftanb, bet fie bie

Dragif bes Wugenblids oergeffen läht. — Sie burdjträumt
nodj mal s bie Stonate, bie fie mit Soen hier gelebt hat. —
Unoermutet war ber junge Stents in ihr Sehen getreten.
21 Is Stater fremb in ber grohen Stabt weilenb, war er
burd) Sreunbe in ihrer gamilie eingeführt worben. Das
fülle, fraftootle 2Befen bes Worblänbers hatte fie ange3ogen,
gefeffelt — unb als er nad) bem Süben ging, war fie ihm
gefolgt, Stanit unb Kinber oerlaffenb, unb nur no^ ber

Siebe 3U. bem jungen Staune lebenb.

Unb jeht ging fie wieber bahin 3urüd. Sie wirb fid)

ihrem Stanne 3U gühen werfen unb Ser3eihung erflehen.

©rau unb fait behnte fid) Saris unter bem naffen Webet»

fdjleier, als ©harlotte fidj im Wuto 3U ihrer Sßohnung führen
lieh- Sie hatte nicht gefdjriebeit, wann fie fommen würbe.

Sie hoffte in aller Stille ihren Slab wieber einsunehmen, ben

fie oor Stonateu leichtfinnig oerlaffen. 3hr ©emahl wirb ihr
oev3eihen, bie 5tinber werben ihre Stutter mit 3ubel begrüben.

ê OIL LLftblLK

Anforderungen an die Schüler stellt. Immerhin ist es er- >

staunlich, wie manche Blinde mit dieser Lateinschrift gnt
^

umzugehen wissen und in verhältnismäßig kurzer Zeit einen
Aufsatz schreiben können. — Heutzutage ist man noch einen
Schritt weiter gegangen. Es ist gelungen, Blinde auch unsere
Französischschrift anzulernen.

Geographieunterricht wird ausschließlich mit Reliefs er-
teilt. Für bestimmte Gegenden, bef denen uns daran ge-
legen ist, daß nnsere Blinden einen Begriff von der Struktur
derselben erhalten, werden Reliefs in möglichst kleinem Maß-
stab erstellt. Ist auch die Beschaffung der Reliefs eine außer-
ordentlich kostspielige, so haben wir doch auf der andern Seite
die Genugtuung, daß unsere blinden Schüler nicht unwissend
sind über die Beschaffenheit der wichtigsten Gegenden.

Naturkunde wiederum wird durch Modelle, Präparate
usw. erteilt. Letzten Winter haben wir in unserer Anstalt in
Spiez zum ersten Male Physikunterricht eingeführt, speziell
über das Wesen der Elektrizität. Die Krönung dieses neuen
Unterrichtszweiges bestand darin, daß am Examen einzelne
Schüler ' Theorie und Praxis uns die elektrische Haus-
glocke erklärten, indem sogar vor den Augen der Besucher
eine solche Hausglocke ohne Hilfe der Lehrkraft erstellt
wurde.

Mit dem Schulunterricht geht Hand in Hand auch das
Anlernen der Hausgeschäfte. Auch da soll eine gewisse Selb-
ständigkeit erreicht werden. Das Zimmer wird von unsern
Zöglingen selber gemacht und erfährt einzig eine Kontrolle
durch Sehende. Die Zimmer dürfen sich aber auch sehen

lassen. In neuerer Zeit haben wir den Versuch unternommen,
unsern blinden Mädchen auch hauswirtschaftlichen Unterricht
zu erteilen. Wenn wir auch nicht Chefköchinnen ausbilden,
so erreichen wir doch mit diesem Unterricht das eine, daß
unsere Mädchen imstande sind, einen Kochherd zu bedienen
und einfache Mahlzeiten herzustellen.

Man hört oft mit großem Interesse und innerer Er-
griffenheit den musikalischen Darbietungen blinder Musik-
beflissener zu- Dabei steigt sicherlich die Frage auf: Wie
gestaltet sich der Musikunterricht bei Blinden? Darüber ist

folgendes zu sagen: Allen blinden Kindern, die musikalisch

genug sind und Ausdauer und technisches Geschick zeigen,
wird Jnstrumenialunterricht erteilt, wobei eine Punktnoten-
schrift, speziell für das Klavierspiel gebraucht wird- Der Geigen-
unterricht geschieht durch Vorspielen. Was den Gesang be-

trifft, gestaltet sich der Unterricht so, daß unser Musiklehrer,
der übrigens selber blind ist, den zu singenden Stoff auf dem

Klavier vorspielt, Zeile für Zeile, Stimme für Stimme.
Das Vorgespielte wird von den Sängern abgenommen, und
so kann in einem einzigen Abend oft schon ein Lied gelernt
werden.

Aus diesen Abführungen wird man mit Recht schließen,

daß der Unterricht, eben weil er ein ganz spezieller ist, sehr

teuer zu stehen kommt. Die Opfer, die dafür gebracht werden

müssen, sind groß, wir dürfen aber auch sagen, daß sie sich

voll und ganz lohnen, und darum werden wir auch in Zu-
kunft alles tun, um den uns anvertrauten blinden Kindern
eine in allen Teilen ersprießliche, zweckentsprechende Erziehung
zuteil werden zu lassen, die zeigt, daß die Blinden nicht nur
bildungsfähig sind, sondern wie Sehende nützliche Glieder
der menschlichen Gesellschaft werden können.
»»»— —»»»— —»»»

Gerichtet.
Skizze von Eduard Völliger.

Liebkosend streichen die letzten Klänge des Orchesters
durch die Wipfel der Palmen und verklingen über den Wel-
len, die leise rauschend an die dunklen Uferfelsen schlagen-

Eine herrliche Nacht breitet sich über die Bucht von X. Eine
Stacht voller Lust und Liebe, voller Sehnsucht und Leid.

Aus den hohen erleuchteten Hallen des Kasinos ergießt
sich der Strom der Fremden auf die weiten Strandprome-

> naden, deren Lichter der Küste entlang wie Sterne
^

leuchten. Kurze Zeit erschallt noch fröhliches Gelächter und
verhaltenes Flüstern, dann wird's still, die Lichter versinken
ins Dunkel und die blaue Nacht legt voll und schwer ihre
Schwingen über das ruhende Land. —

Ein süßer, betörender Geruch von blühenden Blumen
steigt aus dem Dunkel des Parkes, der sich an die Anlagen
des Kasinos schmiegt und die kleine weiße Villa umfaßt
wie schwarzer Samt den gleißenden Edelstein. Traumhaft
bleich schimmert der weiße Marmor des Hauses: geisterhaftes
Raunen zittert durch die Bäume: wie unterdrücktes Weinen
klingt das Gurgeln der Wasser in der kleinen Bucht.

Aus dem Dunkel einer Hecke lösen sich zwei Gestalten
und schreiten eng aneinander geschmiegt nach der Terrasse,
die am Ende des Parkes den Ausblick auf das Meer frei
läßt. Auf der breiten Mauer lassen sie sich nieder, das
junge Weib den Rücken auf die Brust des Mannes bettend,
ihren Blick bald in den sternübersäten Nachthimmel tauchend,
bald in das flackernde Feuer der Augen in dem Gesicht,
das sich zum Kusse über sie neigt.

„Wirst du mich verlassen, Charlotte?"

Ihr schauernder Körper drängt sich tiefer in die Um-
armung, näher an die starke Brust des Geliebten.

„Wirst du gehn?"
Sie spürt seinen heißen Atem, den brennenden, ver-

langenden Blick: fühlt die Kraft seiner Hände, die sich wie
Krallen in ihren Arm senken: empfindet seine Umarmung
wie drückende Fesseln auf ihrem zarten Körper —

„Ich werde gehn!"
sie windet sich unter der brutalen Macht, die sie

empor reißt — dichter noch an den harten Körper, näher
dem Mund, der so oft ihre Liebe besungen, und der nun
Widerrufung der schicksalsschweren Worte verlangt. —

„Ich werde gehn — morgen schon." —
Es kommt ihr schwer über die Lippen, aber nun weiß

er, daß es entschieden ist. Sie hat ihm, als er sie soeben

emporgerissen, über die Schultern geschaut, und während
dieses einen Augenblickes — der klarste, vielleicht der einzige
klare des kurzen Traumes an seiner Seite — ihre Zweifel-
hafte Lage in ihrer ganzen bittern Wirklichkeit erfaßt: er.
seine Liebe, seine Küsse und rings um sie der tiefe dunkle

Abgrund. —
Einige Stunden später entführte der Pariser-Expreß

die Geliebte des fremden Malers aus der weißen Villa
am Meer. —

Langsam, viel zu langsam für das liebende und
trauernde Herz schleichen die Stunden dahin. Zum letztenmal
trinken Charlottens Augen die Pracht der sonnetrunkenen
Landschaft. Das monotone Rasseln der fliegenden Räder
lullt sie in einen wohltuenden Dämmerzustand, der sie die

Tragik des Augenblicks vergessen läßt. — Sie durchträumt
nochmals die Monate, die sie mit Sven hier gelebt hat. —
Unvermutet war der junge Mensch in ihr Leben getreten.
Als Maler fremd in der großen Stadt weilend, war er
durch Freunde in ihrer Familie eingeführt worden. Das
slille, kraftvolle Wesen des Nordländers hatte sie angezogen,
gefesselt — und als er nach dem Süden ging, war sie ihm
gefolgt. Mann und Kinder verlassend, und nur noch der

Liebe zu dem jungen Manne lebend.

Und jetzt ging sie wieder dahin zurück. Sie wird sich

ihrem Manne zu Füßen werfen und Verzeihung erflehen.

Grau und kalt dehnte sich Paris unter dem nassen Nebel-
schleier, als Charlotte sich im Auto zu ihrer Wohnung führen
ließ. Sie hatte nicht geschrieben, wann sie kommen würde.

Sie hoffte in aller Stille ihren Platz wieder einzunehmen, den

sie vor Monaten leichtsinnig verlassen. Ihr Gemahl wird ihr
verzeihen, die Kinder werden ihre Mutter mit Jubel begrüßen.
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Dia bogen fie fdjoit in fdjncller galjrt in bie Strafe ein,
an ber ihr Seint lag. Ru guh ging fie bas lebte Stüd bes
fdjroeren (Sanges. Der Siebel, bie, Dämmerung, bie triefenben
Säume, alles bebrücfte fie, unb nur langfam näherte fie fid)
bem Saufe.

3ebt toar fie ba. 3l)r Satte fdjien niä)t 311 Saufe 311

fein. Dort, bas Rimrner ber 3ioei Rleiitftett — Doris unb
fiotte; baneben jenes ihres 3ungen Klaube. —

3hr Der3 hämmerte in haftigen Schlägen. Stit sitternber
Sanb öffnete fie bie Tür unb trat in bas ©emiadj. 3n roeihent
Settdjen ruhten bie beiben Stäbchen — Doris bie ältere,
bie,. bellodige fiotte liebeooll umfaffenb.

'

T- Die Stutter! Sie breitete bie 3trme: „Doris! fiotte!"
©in Heiner Rörper ridjtete fid) empor. 3ßie jur 31©

mehr hob fiel) 00m meihen Sinnen ein fchmales Sänbdjen,
unb 3toei glän3enbe Sleuglein fahen poller ©ntfeben auf bie

bunlle grau. 3lber lein „Stiitterchen!" erfcholl, leine oer=

laitgenbe ©ebärbe ber runben Slermdjen. —
©harlotte roanlte, taumelte .luriid. Doris! fiotte! —

Die beiben Sti'mbdjen blieben ftill. Da fdjmanlte bie uro
gliidfelige grau gebrochen rüdroärts, ins Rimnter ihres acht»

jährigen Söhndjens ©taube.

„©taube!"
Der braune SBufdjellopf bes .kleinen brehte fidj haftig

ber Spredjenben 3U-

„©laube! Stein Heiner ©taube!"
ÏBie fie oft getan, mentt fie früher ben kleinen 31t

33ett gebracht, ftrid) fie ihm burd) bie mallenben Soden
unb oerfudjte ihn 3U lüffen.

Stit unmutiger Semegung fdjüttette ©laube bie fite©
lofuitg ab, unb brehte fiel) ber SBattö 3U, bas ©efidjtd)en
tief itt bie Riffen brüdenb. —

— „©taube!"
Der Sdjrei 3itterte burd) bas ftille ffiemad) — aber

leine Slntroort hallte. —
— £> 05ott, hauchte ber peräerrte Stunb ber uuglüd=

lichen Stutter, unb 3ufammenbred)enb fdjlug ber Rörper
fdjroer auf ben 33obcn. —

ßange blieb es ftill. Dann erhob fidj bie fdjroarse ©e>
ftalt unb fdjteppte fid) tuühfam nach ber Tür. Stit ge»
brodjenciu Seqen roanlte ©harlotte aus bem Saus unb
uerfdjraanb im Siebel ber falten, naffen Sladjt — gerichtet —
oon ihren eigenen Rinbem gerichtet! — •

3)ie Sät ber Sölarta SBelbamer.
Sloman üon ®urt Startin.

„llnb Sie? SBarum melbeten Sie fid) nidjl fdjon in
Samburg unb fagten 'pgunften Stcrria Velbamers aus?"

„SBeil id) nid)ts muhte oon ihrer Sßerhaftung! Saiten
Sie mid) betm für fähig, baff id) oon Starias Verhaftung
erfuhr unb bas Sßeite fuchtc? —- 3d) muffte ja nichts baoon,
bah Staria mit biefem Storbe in Verbindung gebracht roor=
ben roar, ©rft aus einer Reitling älteren Datums las id)
nad) langen Shodjen hier auf bem Rranlenbett oon biefer
Verhaftung."

,,©r3ähleit Sie ber Steilje nad)! — Sie reiften mit bem
Stitternad)fs=SchneIl3ug?"

„3a. — 3d) roollte erft fdjon um ad)t Uhr reifen. Dann
tarnen bringenbe lebte ©rlebigungen, bie id) auher acht ge=

(äffen hatte, ba3roifd)en unb 3roangen mid), bie Steife um
oier Stunben 30 oerfdjieben."

„Süas maren bas für bringenbe ©rlebigungen?"
„Das — fpielt hierbei rooht leine meitere SloIIe. —

©s betrifft ja nur mid)."
„Sßie Sie meinen. — Sie roollten alfo urfprüngtidj

um ad)t Uhr abenbs reifen?"
„3a. Staria Velbainer hätte mir oerfprod>en, mid)

3u biefem Rüge am 33 ahn h of 311 ermatten."
„Sie trafen fid) bann aber nicht?"
„Stein. 3d) fah fie ttidjt mehr roieber."
„Sie reiften aber mit bemfelben Rüge uni Stitternadjt

nadj Samburg ab?"
,,©s muh mohl fo geroefen fein, bah Staria biefett Rüg

gleidjfalls benuhte. SJtan hat fie ja eben in biefem 3uge —"
„3a, ja! Slber es ift bod) fonberbar, bah Sie unb gräro

lein Velbamer in ein unb bemfelben Rüge fuhren, unb bod)
eins oon ber Slnmefenljeit bes anberrt nichts gemuht haben
mill."

„3d) fudjte fofort ein Slbteil erfter Rtaffe auf — bie
bequeme gäbet hatte mir ein greuttb ermöglicht — nnb
legte mid) fdjlafen. 3d) nahm oon allen anberen gafjr=
gäften leine Stoti3-"

„Sie blieben immer allein in 3hrem Slbteil?"
„3a. 3d) gab bem Schaffner ein Trittlgelb, bamit er

anbete gabrgäfte oon meinem Slbteil fernhalte. Der nädjfte
Dag follte mir alt3u oiel Steues bringen; ba mottle id) gerne
in biefer Sladjt ein paar Stunben ruhig fdjlafen lönnen."

„Unb 3ulius Sombrecht fahen Sie aud) nicht auf bem
33ahnI)of ober im 3ug?"

(6. gortfefcung).
„Stein. — 3a freilich, tot fah ich ihn. 31ber oorbem

hatte id) leine SIhnung, bah er im 3uge fuhr."
„Staria Velbamer tourbe aber auf bem 33af)nfteig oor

Slbgattg bes 3uges int ©efprädj, mit Sotnbred)t beobad)tet,
unb fie gibt es aud) felbft 311, mit ihm gerebet 311 haben."

„Das ift mohl möglich-"
„Sie muhte alfo ooit Stnfang an, bah Sombredjt mit

bem Stittern,ad)ts=Schnell3ug fuhr. — Unb Sie hatten leine
Slhnung baoon?"

„Stein."
„3ßas gefchal) bann meiter?"
„3d) fdjtief lange Reit. 311s mir etroa nod) eine gabr»

ftunbe bis Samburg hatten, ftanb id) auf, begab mich 3ur
Toilette unb mufdj midj, um frifd) 3U rnerben. Ser nad)
roaitberte id) burd) ben ©ang ber 3Baggons, um mir ein

roenig Vetoegung 3U oerfdjaffett."
„Satten Sie nicht bei ber früh3eitigen Slnfunft in Sam=

bürg noch reidjlid) ffielegenheit, fid) bort aus3ulaufen?"

„©emih- 3lber bie Unruhe —, bie Stäbe ber 3lus=

reife aus Samburg erregte mich felbftoerftänblidj freubig
unb ftol3- — Stau ift ba bod) aufgeregt."

„3d) oerftehe. — 3a, unb ba manberten Sie burd) ben

Rug. ©s roar mohl in ben ©ängeit ber SBaggons febr ein»

fam?"
„3a. Stiles fdjlief hinter bicht oerhangenen genftern in

ben oerbunlelten filbteilen. 3d) begegnete faum brei ober
oier Stenfdjett, bie am genfter ftanben ober fidj roohl 3ur
Toilette begaben."

„Trafen Sie 00m Rugsperfonal Seilte?"
„Stein."
„Unb bann?" f
„3d) lam 311m lebten SBage. Sah ein Slbteil erfter

Rtaffe offen flehen unb bie 33orl)änge int SBinbe flattern.
3d) roarf int Vorbeigehen einen Slid hinein. Da fah id) einen
Dold) auf bem 33oben liegen. 3dj trat in bie Tür. 3luf ben

fßolftern lag einer lang ausgeftredt. fieblos. Der ÜJtonb
roarf burd) bas breite Slbteilfeufter feinen Sd)ein über bas
Slntiitj bes Statines. 3d) erlannte Sombredjt unb fah 311

meinem Sdjreden, bah Sombredjt tot mar."
„Unb?"
„3d) ftanb eitt paar Slugenblicfe ratlos. 3d) rauhte

nicht, toias gefdjehen mar."
„Trobbem Sie einen Doldj am 33oben liegen fahen?"

M «/OUT UdiO klbl)

Da bogen sie schon in schneller Fahrt in die Strasze ein,
an der ihr Heini lag, Zn Futz ging sie das letzte Stück des
schweren Ganges, Der Nebel, die Dämmerung, die triefenden
Bänme, alles bedrückte sie, und nur langsam näherte sie sich

dem Hause.
Jetzt war sie da. Ihr Gatte schien nicht zu Hause zn

sein. Dort, das Zimmer der zwei Kleinsten - Doris und
Lotte? daneben jenes ihres Jungen Claude. —

Ihr Herz hämmerte in hastigen Schlägen. Mit zitternder
Hand öffnete sie die Tür und trat in das Gemach. In weitzem

Bettchen ruhten die beiden Mädchen — Doris die ältere,
die., hellockige Lotte liebevoll umfassend,

Z', Die Mutter! Sie breitete die Arme: „Doris! Lotte!"
Ein kleiner Körper richtete sich empor. Wie zur Ab-

wehr hob sich vom weihen Linnen ein schmales Händchen,
und zwei glänzende Aeuglein sahen voller Entsetzen auf die

dunkle Frau. Aber kein „Mütterchen!" erscholl, keine ver-
langende Gebärde der runden Aermchen, —

Charlotte wankte, taumelte zurück- Doris! Lotte! —
Die beiden Mttndchen blieben still. Da schwankte die un-
glückselige Frau gebrochen rückwärts, ins Zimmer ihres acht-

jährigen Söhnchens Claude.

..Claude!"
Der braune Wuschelkopf des Kleinen drehte sich hastig

der Sprechenden zu-

..Claude! Mein kleiner Claude!"
Wie sie oft getan, wenn sie früher den Kleinen zu

Bett gebracht, strich sie ihm durch die wallenden Locken
und versuchte ihn zu küssen-

Mit unmutiger Bewegung schüttelte Claude die Lieb-
kosung ab, und drehte sich der Wand zu, das Gesichtchen
tief in die Kissen drückend. —

— ..Claude!"
Der Schrei zitterte durch das stille Gemach — aber

keine Antwort hallte. —
— O Gott, hauchte der verzerrte Mund der Unglück-

lichen Mutter, und zusammenbrechend schlug der Körper
schwer auf den Boden. —

Lange blieb es still. Dann erhob sich die schwarze Ee-
stalt und schleppte sich mühsam nach der Tür. Mit ge-
brochenem Herzen wankte Charlotte aus dem Haus und
verschwand im Nebel der kalten, nassen Nacht — gerichtet —
von ihren eigenen Kindern gerichtet! —

Die Tat der Maria Beldamer.
Roman von Kurt Martin,

„Und Sie? Warum meldeten Sie sich nicht schon in

Hamburg und sagten zugunsten Maria Veldamers aus?"

„Weil ich nichts wutzte von ihrer Verhaftung! Halten
Sie mich denn für fähig, datz ich von Marias Verhaftung
erfuhr und das Weite suchte? —- Ich wutzte ja nichts davon,
dasz Maria mit diesem Morde in Verbindung gebracht wor-
den war. Erst aus einer Zeitung älteren Datums las ich

nach langen Wochen hier auf dem Krankenbett von dieser
Verhaftung."

„Erzählen Sie der Reihe nach! — Sie reisten mit dein
Mitternachts-Schnellzug?"

„Ja. — Ich wollte erst schon um acht Uhr reisen. Dann
kamen dringende letzte Erledigungen, die ich nutzer acht ge-
lassen hatte, dazwischen und zwangen mich, die Reise um
vier Stunden zu verschieben."

„Was waren das für dringende Erledigungen?"
„Das — spielt hierbei wohl keine weitere Rolle. —

Es betrifft ja nur mich."
„Wie Sie meinen. — Sie wollten also ursprünglich

um acht Uhr abends reisen?"
„Ja. Maria Veldamer hatte mir versprochen, mich

zu diesem Zuge am Bahnhof zu erwarten."
„Sie trafen sich dann aber nicht?"
„Nein. Ich sah sie nicht mehr wieder,"
„Sie reisten aber mit demselben Zuge um Mitternacht

nach Hamburg ab?"
„Es mutz wohl so gewesen sein, das; Maria diesen Zug

gleichfalls benutzte. Man hat sie ja eben in diesem Zuge —

„Ja, ja! Aber es ist doch sonderbar, das; Sie und Frän-
lein Veldamer in ein und demselben Zuge fuhren, und doch
eins von der Anwesenheit des andern nichts gewnszt haben
will."

„Ich suchte sofort ein Abteil erster Klasse auf — die
bequeme Fahrt hatte mir ein Freund ermöglicht — und
legte mich schlafen. Ich nahm von allen anderen Fahr-
gästen keine Notiz,"

„Sie blieben immer allein in Ihrem Abteil?"
„Ja. Ich gab dem Schaffner ein Trinkgeld, damit er

andere Fahrgäste von meinem Abteil fernhalte. Der nächste

Tag sollte mir allzu viel Neues bringen: da wollte ich gerne
in dieser Nacht ein paar Stunden ruhig schlafen können."

„Und Julius Hombrecht sahen Sie auch nicht auf dem
Bahnhof oder im Zug?"

(6. Fortsetzung).

„Nein. — Ja freilich, tot sah ich ihn. Aber vordem
hatte ich keine Ahnung, datz er im Zuge fuhr."

„Maria Veldamer wurde aber auf dem Bahnsteig vor
Abgang des Zuges im Gespräch mit Hombrecht beobachtet,
und sie gibt es auch selbst zu, mit ihm geredet zu haben."

„Das ist wohl möglich."
„Sie wutzte also von Anfang an, datz Hombrecht mit

dein Mitternachts-Schnellzug fuhr, — Und Sie hatten keine

Ahnung davon?"
„Nein."
„Was geschah dann weiter?"
„Ich schlief lange Zeit- Als wir etwa noch eine Fahr-

stunde bis Hamburg hatten, stand ich auf. begab mich zur
Toilette und wusch mich, um frisch zu werden. Hernach
wanderte ich durch den Gang der Waggons, um mir ein

wenig Bewegung zu verschaffen."

„Hatten Sie nicht bei der frühzeitigen Ankunft in Ham-
burg noch reichlich Gelegenheit, sich dort auszukaufen?"

„Eewitz. Aber die Unruhe —, die Nähe der Aus-
reise aus Hamburg erregte mich selbstverständlich freudig
und stolz- — Man ist da doch aufgeregt."

„Ich verstehe, — Ja, und da wanderteil Sie durch den

Zug. Es war wohl in den Gängen der Waggons sehr ein-
sam?"

„Ja, Alles schlief hinter dicht verhangenen Fenstern in
den verdunkelten Abteilen. Ich begegnete kaum drei oder
vier Menschen, die am Fenster standen oder sich wohl zur
Toilette begaben."

„Trafen Sie vom Zugspersonal Leute?"
„Nein."
„Und dann?" ;
„Ich kam zum letzten Wage. Sah ein Abteil erster

Klasse offen stehen und die Vorhänge im Winde flattern.
Ich warf im Vorbeigehen einen Blick hinein. Da sah ich einen
Dolch auf dem Boden liegen. Ich trat in die Tür. Auf den

Polstern lag einer lang ausgestreckt. Leblos. Der Mond
warf durch das breite Abteilfenster seinen Schein über das
Antlitz des Mannes. Ich erkannte Hombrecht und sah zn
meinem Schrecken, datz Hombrecht tot war."

„Und?"
„Ich stand ein paar Augenblicke ratlos. Ich wutzte

nicht, was geschehen war."
„Trotzdem Sie einen Dolch am Boden liegen sahen?"
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